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Das XXI. Capitel. Springinsfeld verheurat sich/gibt einen Wirth ab/welchers
Handwerck er mißbraucht; wird wieder ein Witwer/und nimmt sein

ehrlichen Abschid hinder der Thür.
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Pferd und ſonſt alles was Geld golte /

und begab mich mit dem Überreſt nach n

Regenſpurg ;um zu ſehen wie ich meinen n

Handel ferner anſtellen ; oder was mir n
K

0
8

ſonſt vor ein Glüͤck zuſtehen mochte.

Das xxl. Capitel .

Springinsfeld verdeurat ſich/ gibt ſe

einen Wirch ab / welches Handwerck er 5

mißbraucht ; wirs wleder ein Wittwer / de

und nimmt ſein ehrlichen Abſchd r

hinder der Thuͤr 38

Vo war damals ein Mann von ul⸗ 8

gefehr § 0 . Jahren / und traff zu be/
d

meltem Regenſpurg eine verwtttlbte Lel⸗/
enanttn an / die war net vil iůnger / 10 ſe

auch nicht viel weniger Geld als ich ! n

und weil wir einander öffters bey der A de

mee geſehen / machten wir deſto chender w

Kundſchafft miteinander ; ſie merckte tr

Beld hinder mir und ich hinder ihr auch/ re

und dannenhero fleng gleich eins das an , ſo

der an zu veyiren / ob es nicht mit unt beſß ge

ber eln par gebenkoͤnte / ſagte er auch beh al

denfeits / wers nicht glauben wolte / delſ iw
möchts es hahlenz ſie war in dem Landin e
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Haus / darinn man allerhand Relislo⸗
nenpaſſtren laͤſt / und ſolches war vor

enmich / well ich noch keiner zugethan / ñnte⸗
imal ich alsdann die Wahl haben konte /

under ſovilen eine anzunehmen die mur

armm beſten geſtele ; ſie konte von ihren
Relchthumen zu Haus nicht genug auf⸗

b1 ſchneiden / viel wenizer genua beklagen /
er daß ſie in ihrer Jugend gleich im An ang

er/des Krtegs von ihrein Mann ſeell gen
kon denſelbigen hinweg geraubt : undbey

Elnnehmung thres Heimats zu ſeinet
i1 , Weib wider ihren Willen gemecht wor⸗

be den waͤre/ worbey man unſchwer ahneh⸗
etl nen kan / daß ſie nicht mehr jurg gew:

ittt ſen/ weil ihr ſo wol als mite dle erſte Zin

chnehmung der Veſtung Franckenthal ge⸗
Ar, dachte ; was darfs aber viler Umſtoͤnde?
der wir machtens gar kurt miteinander / und

te tratten nicht allein mit der Heurats Ab⸗
ich/red : ſonder auch mit der Copulation gt⸗

an/ſchwind zuſammen ; beyderſetts zubrin⸗
deſhgens halber ward under andern auch diß
dehabzehandelt und verſchriben / daßich /
det tvann ſie vor mir abſterben ſolte ohne
dill Leibs⸗Erben / darzu ben tor dann ohne
150 855 7 das
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das kein Hoffnung mehr war / alsdann

die Tags meines Lebens den Sitz und

Genuß auf ihrem Gut haben / ihren
Sohn aber / den ſie von ihrem erſten
Mann hatte / ehrlich ausſteuren ſolte
100 , Gulden behlelte ich mir vor / dteſelbe
hin zu vermachen und zu verſchencken

wohln ich wolte ; als nun diſe Glock der⸗

geſtalt gegoſſen/ etleten wir inihr Val

terland / allwo ich zwar ein wolgele zen
ſteinern Wirihshaus fande wie ein

Schloß / aber darum weder Oefen / Thuͤ
ven/ Lͤden noch Fenſter / alſo daß ich bey⸗

nahe ſoytel zu bauen hatte / als wann ichs
bon neuem haͤtte angefangen ; das uͤbel⸗

ſtunde ich mit feiner Gedult / und wendel
mein Geldtzen und was mein Welbgel
hat / getreulich an / ſo daß ich vor einin
praven Wirth in einem praven Wirths

/

hauſe gehalten werden konte ; und meln
Weib konte auch den Juden⸗Spies ſo

wol fuͤhren als ein ſechzztgjaͤhrizer Bur⸗
ger von Jeruſalem haͤtte thun moͤgen/ al / P

ſo daß unſer Seckel / ohnangeſehen det u
ſchweren Ausgaben ( dann ich muſtt i

guch Friden⸗Geld geben / da ich — d6
ehtk
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lieber noch laͤntzer Kries haben moͤtzen )
nicht leichter ſonder vil ſchwerer wurde ;

vornemlich darum / weil es damals vil

reiſende Leuth gab / beydes von Handels⸗
Luthen / Exulanten und abgedanckten
Soldaten / die ihr Vatterland wieder

ſuchten / welchen allen mein Weib gar

ordenlich zu ſchrepfen wuſte / weil ihr
Haus hierzu ſehr gelegen war⸗

Hierbeneben ſchachert ich auch mit

Pferden / welcher Handel mir kreflich
wol zuſchlug / und gleich wie mein Weib
tin lebendigs Ertzmnuſter eines Geigz⸗
wanſts war / alſo gewoͤhnte ſie mich auch
nach und nach daß ich ihr nachoͤhmte/
und alle meine Sinne und Gedancken

anlegte / wieich Geld und Gut zuſammen
ſcharren moͤchte/ ich waͤre auch zeitlich zu
einem reichen Mann worden / wann

mich das Ungluͤck nicht anderwaͤrtſicher
Weiſe geritten .
Es werden gemelniglich die jentge ſo
proſperirn / von andern Leuthen beneidet
und angefeindet / und das um ſovil deſto
mehr / ie mehr hey denen ſo reich werden⸗

der Geitz verſpuͤrt wird ; dahingegen die

3J 4 Frey⸗



Freygebigkele
95 mennialich Gunſt el .

wirbt / vornemlich wann ſte mit der Dl,
mut heglettet wird ; ſolchen Neid verſpñ

ret ich nicht ehender als bis ſeine Wuͤr⸗
ckuns ausbrach dann gleichwie meine

Nchbarn ſahen/ daß miine Reichthum
zuſehens gruͤneten und aufwuchſen/ alſo
flenge eln ieder an nachzuſinnen / durch

welchen Weg mir boch ſolche ſo haͤufflz
zufallen moͤchten/ ſo gar daß auch etliche
entbloͤdeten zu gedencken / ich und mein

Weibkende heyenzund alſo gab ein leder

ohn wiſſen auf mein Thun undaßẽ heim
lich genaue Achtung; under andern war

ein Ertzfunck an demſelotgen Ort / dem

ich edemalen ein ſchoͤnaroß Stück wol
gel ' gener und faſt ! uſtiger Wiſen abpra⸗
ctictrt / das er mir nit zonnet / wiewol

ichs thinehrlich bezahlt hatte ; derſelbebe⸗
riethe ſich mit einem Hollaͤnder und „nem Schwetter / dann es wohneten aller /

ley Natlonen an ſelbigem Ort / wte ſie
mir doch hinder die Quelle meiner Reich/
thum kommen und mir eins anmachen
moͤchten/ und hierauf waren ſie deſto ge⸗

fliſſener / weil bereits etliche deren 74ö eute
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Leiſte auffgewañet hatten und verdorben

waren / als welcht ſich nicht in dleſelbe
Lands⸗Art ſchicken koͤnnen ; einmahls

kamen mir zween Waͤtzen voll Wein der

durch die Umgelter gleich augeſchnitten
und in Keller gelegt wurde / chen als ich
den folgenden Tag eine anſehenliche
Hochzeit tractiren ſolte / weil nun

sedachte meine drey Neider mir zu⸗

getrauten / ich könte aus Waſſet
Wein machen / ſchitteten ſte mit noch

deuſelben Abend ecwas von geſchnittenen
Stro / daß man ben Pferden under dem

Haber zufutern pflegt / in meinen Brun⸗

nen und als ſich daſſelbige den andern

Tag auch in dem Wein fande / ſihe da

war mir die Hand im Sack erwiſcht ;

man vilitirt alle Fas / und fande mehr
Wein als ich eingelegt hatte und in jed⸗

wederen Fas etwas von dem Heckerlina /
und ob ich gleich ſchwoͤren konte / daß ich
von diſer Mixtur nichts gewuſt / dann

mein Weib und ihr Sohn waren ohne
mich vor dismal ſo endlich geweſt / ſo
halff es doch nichts ſonder der Wein

ward mir genommen ! und ich noch darzu

1 um
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100 fl. geltaff / welches m
Welbgen dermaſſen zu Hertzen gieng /
daß ſie vor Scham und Bekuͤmernut
daruͤber erkranckte und den Wees alley

Welt gieng z es waͤre mir auch die Wlet
ſchafft ferners zutrelben gar nidergelegt
worden / wann deſſelbigen Orts ein an⸗

dere ſolche anſehenliche Gelegenheit vor /

handen geweſen waͤre / die ſich zu einer
Wirthſchafft geſchickehaͤtte.

Nach diſer Geſchichte wurde ich alet

erſt gewar / was vor Freunde und wat

Feinde ich bisher gehabt ; ich wurde ſo
veracht / das kein ehrlicher Mann etwas

mehe mit mir zuſchaffen wolte haben ;
niemand gruͤſte mich mehr / und wann

ich jemand einen guten Tag wuͤnſchte/ ſa
wurde mir nicht gedanckt ; ich ketegee
ſchier keine Gaͤſte mehr / ausgenommen /
wann etwann irgents ein Frembbling
vertrret / oder ein ſolcher noch nichts von

meiner Kunft gehoͤrethatte ; ſolches alles

war mir ſchwer zuertragen / und weilich
ohne das auch eine Kurtzweil mit zweyen
Maͤgden angeſtellt hatte / welches in baͤlde

ſünen
Ausbruch mitHaͤnden und Fuͤſſen

nehmen
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nemmen wuͤrde; ſo packte ich von Geld
und Gelds werth zuſammen was ſich va⸗

cken lieſſe / ſetzte mich auff mein beſtes
Pferd / und als ich vorgeben / ich haͤtte
meiner Gewonheit nach Geſchaͤffte zu

Franckfort zuverrichten / namb ich mei⸗

nen Weeg auff die rechte Hand der Tho⸗
nau zu / dem Graffen von Serin , der da⸗

mal faſt die ganze Welt mit dem Rueff

ſeiner Tapfferkeit erfl llet / wider den

Tuͤrcken zu dienen

Das XXII . Capitel .

Tüͤr ckenkrieg des Sprinsins feld in

Ungarn / und deſſen Verehligung
mit einer Leyrerin

Asich mir gewuͤnſcht / das hab ich
auch gefunden und erhalten / ohne /

das ich nicht dem Serin ſonder dem Roͤm :

Kayſ : ſelbſt gedienet ; ich kam eben als

eiltche Freywillige Frantoſen ſich einge⸗
funden / ihrem Koͤlug zugefallen wider

die tüccklſche Sebel Ehreintzulegen; der⸗

ſelbs Kries geftele mir nicht halber und

ſch hatte auch weder aues noch halbes
76 Gluͤck
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